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Sehr geehrte Frau Kirchgeorg, Frau Soltek, Frau Freimuth, sehr geehrte Damen und Herren,
 
wir sind eine 3-köpfige Familie, wohnen im Vogelsang und haben einen wunderschönen Blick auf
das gegenüberliegende Feld, das gemäß Ihres Planes bebaut werden soll.
Wir können jährlich beobachten, wie viele Tiere sich dort aufhalten. Ich habe ein paar Fotos
beigefügt. Das ist nur beispielhaft. Der kleine, durchlaufende Bach zieht sehr viele Tiere an.
Auch die Bäume, die das Feld zum Vogelsang hin abgrenzen, sind sehr besonders, einige davon
fast 100 Jahre alt (s. Fotos).
Aus gutem Grund ist es Landschaftsschutzgebiet und wurde von der Planerin des
Landschaftsplanes auch nicht als Bauland vorgesehen. Sie hat das sogar kritisiert, auch im
Hinblick auf offene Sichtachsen und Zersiedelung.
In Ihrem Konzept steht, dass der Vogelsang eine geringe naturschutzfachliche Wertigkeit hat.
Das wage ich zu bezweifeln, die Landschaftsplanerin anscheinend auch. Der Umweltbericht weist
ebenfalls auf starke Beeinträchtigungen hin.
 
Wir müssen mit unseren Interessen hinter denen der Stadt zurückstehen – das ist klar.
Aber wir sind der Meinung, dass unsere schöne Schlossstadt deshalb so attraktiv ist, weil die
Nähe zur Natur (Tunneltal, Höltigbaum) einen sehr starken Charme hat.
Mehr Wohngebiete ziehen mehr Verkehr, mehr Parkplätze und mehr Gebäude (Einkauf,
Freizeit…) nach sich. Das mindert diesen Charme gewaltig und führt zu starkem
Flächenverbrauch/ starker Versiegelung.
Ja – ich kritisiere das Konzept der wachsenden Stadt – das geht meiner Ansicht nach auf Kosten
der Attraktivität.
An Markttagen und an Samstagen mag ich jetzt schon nicht mehr in die Stadt fahren, weil es mir
zu voll ist, und ich keinen Parkplatz finde.
 
Was sagen denn die IST-Zahlen des Zuwachses der Stadt seit der Analyse? Stimmt das? Ist durch
den Erlenhof schon ein Großteil des Bedarfes gedeckt? Schaut sich jemand Aufwand versus
Nutzen an? Wer will den starken Zuwachs? Die Bürger bestimmt nicht, das Gewerbe vielleicht,
die Stadtkasse vielleicht, aber die muss dann auch mehr Ausgaben schultern (KITA, Spielplätze,
Straßen, Verkehr… s.u.). Für mich ergibt das keinen Sinn.
 
Stillstand ist Rückschritt – das sehe ich auch so – daher sollten moderat neue Wohngebiete
ausgewiesen werden, auch um jungen Familien Grundstücke zu bieten. Eine zusätzliche
Innnenverdichtung findet automatisch statt, weil viele, alte Menschen ihre Häuser abgeben und
die Grundstücke geteilt werden.
Das ist verträglich. Aber das angestrebte Maß ist eindeutig zu viel.
 
Was damit einhergehen muss, ist ein Verkehrskonzept, ist ein Bedenken, wie man all‘ diese
Menschen gut versorgt. Das fehlt mir, und ich glaube, dass der Stadt dafür auch die finanziellen
Mittel fehlen. Von daher rechnet sich der steuerliche Gewinn schon wieder schlechter.



 
Wenn Sie sich hier im Hagen anschauen, welche Verkehrsbelastung die Ahrensfelder jetzt schon
 aushalten müssen und Sie dann überlegen, dass am Kreisel Brauner Hirsch/ Spechtweg  340
Wohneinheiten gebaut werden sollen, dann noch 38 im Vogelsang und 80 im Ginsterweg. Wie
soll dieses Gebiet das schaffen? Da fehlt mir die Vorstellungskraft. Die Dorfstraße und der
Vogelsang als Hauptverkehrsstraße???? Das ist kein Konzept.
 
Ich hoffe sehr, dass Sie den Flächennutzungsplan überarbeiten und ein für die Bürger von
Ahrensburg und nicht für die Wirtschaft passendes Konzept wählen.
Die Punkte Natur, Verkehr und Überfüllung gehen alle zu Lasten der Attraktivität unserer
schönen Stadt und der Lebensqualität, zumindest im dem Maße, wie Sie es jetzt vorhaben.
 
Freundliche, aber sorgenvolle Grüße







Von: Kirchgeorg, Annette
An: Soltek, Stefanie
Betreff: WG: Flächennutzungsplan für Ahrensburg
Datum: Mittwoch, 7. Dezember 2016 16:34:57

Eine Stellungnahme s.u.

Mit freundlichen Grüßen
im Auftrag
Annette Kirchgeorg

Stadt Ahrensburg
Der Bürgermeister
Fachdienst IV.2.10
Zimmer 305
Manfred-Samusch-Straße 5
22926 Ahrensburg
Tel:   04102 77-287
Fax:  04102 77-167
E-Mail: annette kirchgeorg@ahrensburg.de
Website: www.ahrensburg.de

-----Ursprüngliche Nachricht-----
Von: 
Gesendet: Mittwoch, 7. Dezember 2016 14:50
An: Kirchgeorg, Annette
Betreff: Flächennutzungsplan für Ahrensburg

Sehr verehrte Frau Kirchgeorg, hiermit erheben wir Einspruch gegen die geplante Bebauung der Ostseite des
Vogelsangs. Die Zersiedlung des Kreises schreitet immer weiter voran. Die Natur und damit die
Naherholungsgebiete werden in nicht hinzunehmender Weise zerstört. Bitte sorgen Sie dafür, daß diese Planung
nicht ausgeführt wird. Mit freundlichen Grüßen Renate und Uwe Schellschmidt, Vogelsang 120, 22926
Ahrensburg





























Von: Kirchgeorg, Annette
An: Soltek, Stefanie
Betreff: WG: Entwurf des Flächennutzungsplanes für Ahrensburg Einwendungen gegen die Ausweisung von

weiteren Neubaugebieten im Hagen.
Datum: Montag, 12. Dezember 2016 12:43:06

Mit freundlichen Grüßen
im Auftrag
Annette Kirchgeorg

Stadt Ahrensburg
Der Bürgermeister
Fachdienst IV.2.10
Zimmer 305
Manfred-Samusch-Straße 5
22926 Ahrensburg
Tel:   04102 77-287
Fax:  04102 77-167
E-Mail: annette kirchgeorg@ahrensburg.de
Website: www.ahrensburg.de

-----Ursprüngliche Nachricht-----
Von: 
Gesendet: Montag, 12. Dezember 2016 12:23
An: Kirchgeorg, Annette
Betreff: Entwurf des Flächennutzungsplanes für Ahrensburg Einwendungen gegen die Ausweisung von
weiteren Neubaugebieten im Hagen.

Sehr geehrte Frau Kirchgeorg,

als Anwohner des Vogelsangs lehnen wir die Planung eines Neubaugebietes auf der Ostseite des Vogelsangs
aus folgenden Gründen ab:
- Die Sichtaxen auf die Freiflächen des Landschaftsschutzgebietes zwischen Hagen und Ahrensfelde werden
zerstört.
- Der ökologisch wertvolle Knick auf der Ostseite des Vogelsangs wird weitgehend zerstört.
- Die Zersiedelung Ahrensburgs nimmt weiter zu.
- Bei Aufstellung des Bebauungsplanes für unser Gebiet haben die Bewohner einer Verdichtung schweren
Herzens zugestimmt, weil laut Bauamt dadurch die  Ausweisung weiterer Neubauflächen vermieden werden
könnte.
An diese Zusage will sich heute offenbar keiner mehr erinnern.
-Das heute bereits sehr hohe Verkehrsaufkommen wird weiter zunehmen.

Wir bitten deshalb, den Flächennutzungsplan entsprechend zu überarbeiten.

Mit freundlichen Grüßen



























Hinweise zum Entwurf des Flächennutzungsplans der Stadt Ahrensburg 

Darstellung Hagener Allee Nord 

Die Hagener Allee als für den Fahrradverkehr wichtige Nord-Süd-Verbindung ist nicht mehr als 

Strassenverkehrsfläche (gelb) dargestellt, was aus Gründen des Naturschutzes grundsätzlich zu begrüßen wäre. 

Stattdessen wird eine gepunktete Darstellung gewählt, welche in der Legende nicht erklärt ist. 
Im Vorentwurf gibt es noch die Legende überörtliche Wege und örtliche Hauptwege. Die Legende ist zu 

ergänzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



Ausweisung neuer Flächen für Wohnbebauung im LSG Ahrensfelde 

Die Stadt Ahrensburg plant die Ausweisung von zusätzlichen Flächen für Wohnbebauung im LSG 

Ahrensfelde. Siehe hierzu meine Anmerkungen am Ende. Das LSG Ahrensfelde ist in der bisherigen Form 

zu erhalten. Der FNP ist zu ändern. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Darstellung FFH-Gebiet Am Schwarzen Moor 

Die Grenze des FFH-Gebietes wurde falsch übernommen. Die FFH-Gebietsgrenze reicht bis an die 

Grundstücksgrenzen der nördlichen Bebauung Am Schwarzen Moor. Die Grenze ist anzupassen. Der FNP ist 
zu ändern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Abgrenzung Schutzgebiets- und Biotopverbundsystem SH südl. Am Schwarzen Moor 

Der Schwerpunktbereich des Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems Schleswig-Holstein orientiert sich 

an der Zufahrt zum Hof Dänenteich.  

Der FNP schneidet unterhalb der Straße Am Schwarzen Moor ab.  
Der Biotopverbund ist wie vorgesehen bis zur Zufahrt zum Hof Dänenteich vorzuhalten.  

Der FNP ist zu ändern. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

  





Darstellung NSG Am Kratt 

Die Grenze des NSG wurde falsch übernommen. Die NSG-Gebietsgrenze spart einen Streifen von ca. 40 m 

aus. Die Grenze ist anzupassen. Der FNP ist zu ändern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Ausweisung Gewerbeflächen südl. Autobahnanschluss Ahrensburg 

Im FNP ist südlich der Autobahnanschlussstelle Ahrensburg Ackerland ausgewiesen.  

Laut GoogleEarth liegt hier seit mind. 2009 nach LNatSchG §21 (1) Abs.6 geschütztes mesophiles Grünland 

neben einem nach BNatSchG §30 geschützten Biotop in der Gemeinde Siek vor, welches von den dort 
brütenden Kranichen und Graugänsen als Weideplatz genutzt wird.  

Die Gewerbeflächen sind im Interesse eines gemeindeübergreifenden Biotopschutzes zu streichen.  

Der FNP ist zu ändern. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 



Hinweise zum Entwurf des Landschaftsplans der Stadt Ahrensburg 

Ausweisung Fläche Wohnbebauung östlich Vogelsang 

Der im Landschaftsschutzgebiet (LSG) Ahrensfelde liegende Ahrensfelder Abflussgraben östlich der Straße 

Vogelsang ist aufgrund seiner Bedeutung als Vorfluter für den Hopfenbach von Bebauung freizuhalten und mit 

einem beidseitigen 10 m Streifen gemäß Anlage 7 für beidseitiges Grünland zu entwickeln.  
Das LSG Ahrensfelde ist in der bisherigen Form zu erhalten. Siehe hierzu meine Anmerkungen am Ende. 
Der LP ist zu ändern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 





Abgrenzung Schutzgebiets- und Biotopverbundsystem SH südl. Am Schwarzen Moor 

Der Schwerpunktbereich des Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems Schleswig-Holstein orientiert sich 

an der Zufahrt zum Hof Dänenteich.  

Der LP schneidet unterhalb der Straße Am Schwarzen Moor ab.  
Der Biotopverbund ist wie vorgesehen bis zur Zufahrt zum Hof Dänenteich vorzuhalten.  

Der LP ist zu ändern. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Schutzgebietsgrenze NSG Am Kratt 

Die NSG-Grenze ist im LP falsch dargestellt. Der LP ist zu korrigieren. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Ausweisung Gewerbeflächen südl. Autobahnanschluss Ahrensburg 

Im LP ist südlich der Autobahnanschlussstelle Ahrensburg Ackerland ausgewiesen.  

Laut GoogleEarth liegt hier seit mind. 2009 nach LNatSchG §21 (1) Abs.6 geschütztes mesophiles Grünland 

neben einem nach BNatSchG §30 geschützten Biotop in der Gemeinde Siek vor, welches von den dort 
brütenden Kranichen und Graugänsen als Weideplatz genutzt wird.  

Die Gewerbeflächen sind im Interesse eines kreisübergreifenden Biotopschutzes zu streichen.  

Der LP ist zu ändern. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



Mögliche Kompensationsmaßnahmen bei Eingriffen wären: 

 Grundinstandsetzung des Krötentunnels Am Hagen mit zusätzlicher fester Leiteinrichtung am 

Nordrand und mind. 3 neuen Krötentunneln größeren Querschnitts. 

 Neubau von mind. 4 neuen Krötentunneln mit beidseitig fester Leiteinrichtung an der Straße 

Brauner Hirsch im Straßenabschnitt Pionierweg-Hagener Allee als Biotopverbund zwischen den FFH-
Teilgebieten Dänenteich und Am Schwarzen Moor. 

 Anstauung im FFH-Teilgebiet Am Schwarzen Moor mit Renaturierung Dänenbek, Südl. Spundwand 

und Notüberlauf Johnny-Loesch-Weg. 

 Großzügiges Brückenbauwerk am noch vorhandenen Bahnübergang Brauner Hirsch mit geringst 

möglicher Strassenbreite und kürzest möglichem Dammkörper mit Durchlässen und beidseitigen 
Leiteinrichtungen als Biotopverbund zwischen den FFH-Teilgebieten Höltigbaum und Ahrensburg-

Stellmoorer Tunneltal. 

 Neubau von neuen Krötentunneln mit beidseitig fester Leiteinrichtung an der Straße Hagener Allee 
im Straßenabschnitt Meisenweg bis Forsthof Hagen als Biotopverbund innerhalb des FFH-

Teilgebietes Forst Hagen. 

 Alternativ Verkehrsberuhigung Hagener Allee mit teilweisem Rückbau oder ggf. zeitlich begrenzter 

Straßensperrung während der Amphibien-Wanderzeiten. 

 Neubau von neuen Krötentunneln mit beidseitig fester Leiteinrichtung an der Straße Hagener Allee 
im Straßenabschnitt Starweg-U1 als Biotopverbund innerhalb des FFH-Teilgebietes Forst Hagen. 

 Neubau von neuen Krötentunneln mit beidseitig fester Leiteinrichtung an der Straße Ahrensfelder 
Weg im Straßenabschnitt Starweg-U1 als Biotopverbund innerhalb des FFH-Teilgebietes Forst Hagen. 

 



Abschließende Anmerkung zum FFH-Gebiet Kammmolchgebiet Höltigbaum DE 2327-301 

Die geplante Ausweisung von insgesamt 952 Wohneinheiten im Süden Ahrensburgs in Verbindung mit dem 

Ausbau der Bahnstrecke Hamburg-Lübeck und der Ersatzbrücke für den Bahnübergang Brauner Hirsch wird 

aufgrund des höheren Verkehrsaufkommens aus Besiedelung und steigendem Durchgangsverkehr, der 
Flächenversiegelung sowie der Störung aus größerer Freizeitnutzung im unmittelbaren Umfeld der 

Neubaugebiete negative und anhaltende Auswirkungen auf das FFH-Gebiet haben, was m.M.n. einen 

Verstoß gegen die seit 1992 geltende FFH-Richtlinie (RiLi-92-43-EWG) darstellen würde. 
Durch die in der Vergangenheit bereits durchgeführten Maßnahmen der Stadt Ahrensburg, wie z.B. der Ausbau 

der Straße Brauner Hirsch (2003) und der jüngste Ausbau des Pionierwegs (2016), hat sich der Zustand des 
Gebietes m.M.n. bereits verschlechtert. 

Der Verbund zwischen den Teilgebieten NSG Dänenteich, NSG Am Schwarzen Moor und NSG Tunneltal 

wurde für die zu schützenden Arten (Kammmolch, Moorfrosch) unterbunden bzw. unterbunden. 
Die geplante Entwidmung von Flächen im bestehenden Landschaftsschutzgebiet Ahrensfelde für die 

Ausweisung neuer Siedlungsflächen ist daher vorbehaltlich der Ausarbeitung eines FFH-Managementplans 

nach FFH-RiLi-92-43-EWG Artikel 6 auszusetzen. 

Ahrensburg, den 12.12.2016 

 

Stand 12.12.2016 





Von: Kirchgeorg, Annette
An: Soltek, Stefanie
Betreff: WG: Flächennutzungsplan, Ostseite Vogelsang
Datum: Montag, 12. Dezember 2016 09:32:36

Mit freundlichen Grüßen
im Auftrag
Annette Kirchgeorg

Stadt Ahrensburg
Der Bürgermeister
Fachdienst IV.2.10
Zimmer 305
Manfred-Samusch-Straße 5
22926 Ahrensburg
Tel:   04102 77-287
Fax:  04102 77-167
E-Mail: annette kirchgeorg@ahrensburg.de
Website: www.ahrensburg.de

-----Ursprüngliche Nachricht-----
Von: 
Gesendet: Freitag, 9. Dezember 2016 18:09
An: Kirchgeorg, Annette
Betreff: Flächennutzungsplan, Ostseite Vogelsang

Sehr geehrte Frau Kirchgeorg, sehr geehrte Damen und Herren,

hiermit möchten wir unsere Bedenken äußern gegen eine geplante Bebauung der Ostseite des Vogelsangs.
Wir bitten dringend darum, dass Ahrensburg seine Landschaftsschutzgebiete erhält und somit Natur schützt und
erhält. Bereits jetzt gibt es bekanntlich immer weniger Lebensraum für Tiere und Pflanzen. Der Trend,
natürliche Lebensräume zu zerstören, sollte in Ahrensburg, im Sinne der hier lebenden Menschen nicht
mitgemacht werden!
Bitte erhalten Sie die Natur am Hagen sowie östlich des Vogelsangs und sehen Sie bitte von einer Bebauung mit
Häusern und Straße ab!

Vielen Dank!

Mit freundlichen Grüßen
Kerstin Sommer und Stephan Pixa

Von meinem iPhone gesendet





Von: Kirchgeorg, Annette
An: Soltek, Stefanie
Betreff: WG: Neuer Flächennutzungsplan / hier: Ostseite Vogelsang
Datum: Montag, 12. Dezember 2016 09:27:33

 
 
Mit freundlichen Grüßen
im Auftrag
Annette Kirchgeorg
 
Stadt Ahrensburg
Der Bürgermeister
Fachdienst IV.2.10
Zimmer 305
Manfred-Samusch-Straße 5
22926 Ahrensburg
Tel:   04102 77-287
Fax:  04102 77-167
E-Mail: annette.kirchgeorg@ahrensburg.de
Website: www.ahrensburg.de
 
Von:  
Gesendet: Sonntag, 11. Dezember 2016 18:39
An: Kirchgeorg, Annette
Cc: ICH; ICH
Betreff: Neuer Flächennutzungsplan / hier: Ostseite Vogelsang
 
Sehr geehrte Frau Kirchgeorg,
 
mit Bestürzung haben wir in den letzten Wochen von den Planungen der Stadt Ahrensburg
Kenntnis genommen, dass u.a. im Bereich Vogelsang eine neue Bebauung geplant ist.
Wir sind vor 3 Jahren aus Großhansdorf hierher gezogen weil uns die Nähe zur Natur mit
dem angrenzenden Landschaftsschutzgebiet sehr zugesagt hat. Gerne beobachten wir
seitdem die Zugvögel wenn sie auf den biotopischen Wiesen Rast machen und genießen
ebenso den freien Blick über die Natur.
Sollte es hier tatsächlich zu einer Bebauung kommen, werden wir sehr ernsthaft den
Wegzug in Betracht ziehen und höchstwahrscheinlich der Stadt Ahrensburg der Rücken
kehren.
Wir hoffen sehr, dass es nicht soweit kommen muss.
 
Mit freundlichen Grüßen







                                   
  
 
Stellungnahme zum Entwurf Flächennutzungsplan Ahrensburg 2016 
 
 
 

1. Anmerkung 
 
Die Ergebnisse der Zukunftswerkstatt, des Wohnungsbaukonzepts und diverser anderer 
Untersuchungen, mündeten im ISEK, welches im Jahre 2010 verabschiedet wurde. 
Hierin wurden die grundsätzlichen Ziele für die Stadtentwicklung Ahrensburgs, bis zum Jahre 
2030 dargestellt. 
 
Unter der Kernaussage:   Moderates und qualitatives Wachstum  wurden drei 
Handlungsschwerpunkte definiert (s. ISEK 5, Ziele der Stadtentwicklung, Seite 53). 
 
Das dort zugrunde gelegte Szenario geht von folgender Erwartung aus: 
    32.626 EW im Jahre 2015 
    33.869 EW im Jahre 2030 
 
Mit Stand vom 01.09.2016  33.378 EW   sind diese Prognosen ad absurdum geführt.   
 
Forderung 
 
Es ist dringend erforderlich, unter Beteiligung aller Gremien dieser Stadt, vor einer 
Verabschiedung des F-Planes, eine grundsätzliche  
 

Diskussion über die zukünftige Entwicklung Ahrensburgs zu führen. 
  

Es ist fraglich, ob die Stadt dem, durch die massive Ausweisung der geplanten 
Wohnungsneubauflächen, verbundenem Bevölkerungswachstum überhaupt gewachsen ist. Zu 
dem vorhandenen, erheblichen Sanierungsstau im Bereich der öffentlichen Gebäude und im 
Straßenbau kämen zusätzliche Kosten für die erforderlichen Investitionen   in Kindergärten, 
Schulen, Personal, im Dienstleistungssektor usw., hinzu. 
 
 
 
 

2. Anmerkung 
 
Straßenzug  Brauner Hirsch (Siedlung Am Hagen)  – Dorfstraße (Ahrensfelde) 
 
In Bezug auf eine „Südliche Umfahrung“ Ahrensburgs, finden sich im F-Plan auszugsweise 
folgende Hinweise: 
 
1. ….. Bis 2025 wird der Kfz-Verkehr weiter zunehmen……Der Lkw aber nochmals deutlich 

ansteigen. (Seite 62) 
 

2. ..... Verlagerung von Kfz-Verkehren, insbesondere von Durchgangsverkehren, auf 
leistungsfähige und möglichst konfliktarme Hauptverkehrsstraßen.   (Seite 61) 
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3. ….. dass anstehende verkehrsplanerische Fragestellungen ebenfalls vertiefte 
fachplanerische Untersuchungen erfordern. (Seite 51) 
 

4. ….. Noch in der Diskussion befindliche Netzergänzungen werden als symbolische 
Darstellungen in das Strukturkonzept übernommen. Im Zuge der Masterplanung Verkehr 
wird der Bedarf und der denkbare Verlauf neuer Straßen geprüft. Ergebnisse dieser 
fachlichen Prüfung und Abstimmung werden gemeinsam mit dem ISEK in die 
Flächennutzungsplanung einfließen. (Seite 54) 

 
5. ….. Eine südliche Ortsumfahrung (südlich der Siedlung Am Hagen) ist eine strategische 

Option, deren abschließende Bewertung allerdings vertiefender verkehrsplanerischer und 
naturschutzfachlicher Untersuchungen, Abstimmungen sowie eines tragfähigen 
Finanzierungsmodells bedarf. (Seite 63) 
 
Neben diesen Hinweisen, in der Begründung zum Flächennutzungsplan-Entwurf Stadt 
Ahrensburg, sprechen folgende, noch nicht berücksichtigte Umstände für eine 
Neubewertung „Südliche Umfahrung“: 

 
6. Eine veränderte Trassenführung der „Nordtangente“ wird weiteren Verkehr, mit Fahrtziel 

Hamburg, durch den Süden führen. 
 
7. Im Zuge des Ausbaus der S-4 wird der Bahnübergang „Brauner Hirsch“ durch ein 

Brückenbauwerk ersetzt. Erfahrungsgemäß führt dies zu einem gesteigerten 
Verkehrsaufkommen. 

 
8. Der kurzfristige Bedarf an Gewerbeflächen soll vorrangig auf den noch unbebauten Flächen 

innerhalb der bestehenden Gewerbeflächen befriedigt werden.  
Ein Standort wird im Entwurf des F-Plans ausgewiesen. Dabei handelt es sich um eine Fläche 
am Autobahnanschluss mit einer Größe von ca. 7 ha. (Seite 75). 
Schon eine Voruntersuchung bei der geplanten Ansiedlung der Firma „Kibek“ auf dieser 
Fläche hat eine erhebliche Verkehrsmenge aus dem Nordosten Hamburgs durch die 
Siedlung Am Hagen prognostiziert. 
 

9. Das Zielkonzept „Wohnbauflächen“ (6.2.3 auf Seite 85) sieht ca. 1.000 neue Wohneinheiten 
im Süden Ahrensburgs vor. Der sich daraus ergebende Verkehr, ist in allen, bisher 
vorliegenden Untersuchungen, nicht berücksichtigt. 

 
Forderung  
 
Aufnahme des Trassenuntersuchungsraums (Südliche Umfahrung) in den F – Plan 
 
Eine Neubewertung, unter der Berücksichtigung der vorgenannten Punkte 1 – 9, setzt eine 
Wiederherstellung des Planungszustandes des alten Flächennutzungsplanes voraus. 
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Stadt Ahrensburg              
Rathaus             
Bürgermeister Herr Michael Sarach        
Manfred-Samusch-Straße 5                       
22926 Ahrensburg 

Ahrensburg, den 11.12.2016 

Stellungnahme zum Entwurf Flächennutzungsplans der Stadt 
Ahrensburg 

Sehr geehrter Herr Sarach, 

hiermit teile ich Ihnen meine Bedenken gegen den Entwurf des 
Flächennutzungsplans der Stadt Ahrensburg vom Oktober 2016 mit. 

Durch die in den südlichen Ortsteilen des Waldgut Hagen, Am Hagen 
und Ahrensfelde geplanten neuen 970 Wohneinheiten sehe ich 
erhebliche infrastrukturelle Probleme auf den Hagen zukommen. 
Eine Steigerung der Einwohnerzahl im südlichen Ahrensburg um 
knapp 50 % kann dieser Stadtteil nicht verkraften. Hierfür fehlen zum 
einem die erforderlichen Schulen, Kindergärten und 
Kindertagesstädten. Zum anderen würde dies zu einer eheblichen 
Verkehrsbelastung im Hagen und damit zu einer Gefährdung der 
Schul- und Kindergartenkinder führen, da die verkehrstechnische 
Infrastruktur des südlichen Ahrensburgs und Ahrensfeldes nicht für 
solche Belastungen ausgelegt ist.    

Mit freundlichen Grüßen, 

 



Von:
An: Soltek, Stefanie
Betreff: Öffentl. Auslegung des Entwurfs zum neuen FNP Ahrensburg
Datum: Freitag, 9. Dezember 2016 10:47:47
Anlagen: BRahrensburgBürgermeisterJMC.DOC

BRahrensburgBürgermeisterJMC1.DOC

Guten Morgen Frau Soltek,
 
wie bereits telefonisch angekündigt, sende ich Ihnen im Anhang
fristgerecht
 

1.     meinen Antrag auf Erweiterung der Siedlungsgrenze
2.     mein Begleitschreiben an den Herrn Bürgermeister

 
Mit freundlichen Grüßen
 

 











Von:   
Gesendet: Freitag, 9. Dezember 2016 17:51 
An: Rathaus Eingang 
Betreff: Stellungnahme Flächennutzungsplan - MIT BITTE UM WEITERLEITUNG an die richtigen 
Ansprechpartner 
 
Sehr geehrtes Team im Rathaus, 
  
wir möchten zum ausgelegten Flächenutzungsplan folgende Anmerkungen geben bzw. Fragen 
stellen: 
  
1. Warum werden erneut großflächige Ackerflächen als mögliches Bauland vorgesehen (Spechtweg)? 
2. Wie kann es sein, das Landschaftsschutzflächen (Vogelsang) bebaut werden dürfen? 
3. Wie will die Stadt die Verkehrszunahme regeln, wo Ahrensfelde doch heute schon nicht 
zurechtkommt? 
  
Unser Meinung nach ist es dringend an der Zeit die Natur und den Menschen in den 
Planungsprozessen zu berücksichtigen! 
  

 
 

 
 





                                                                                   

 
                                             

 
 

 
 
Betreff: Stellungnahme zum F-Plan Entwurf  
 
              
 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister Sarach, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
als Bürger der Stadt Ahrensburg/Ahrensfelde  übersende ich ihnen zum F - Plan 
Entwurf meine Stellungnahme und bitte um Berücksichtigung bei weiteren Pla-
nungen. 
 
Der Flächennutzungsplan-Entwurf mit Stand Oktober 2016 enthält die Leitlinien 
der Ahrensburger Stadtentwicklung in den nächsten 15 Jahren. Für die südlichen 
Ortsteile  Ahrensfelde, Am Hagen und Waldgut Hagen ergeben sich dabei erheb-
liche Änderungen gegenüber den Vorentwürfen.  
 
1. Wohnbauflächenentwicklung 
 
1.1 Unausgewogene Wohnflächenverteilung   
  
Nach Angaben der Erläuterung zum F-Plan-Entwurf sind für das Stadtgebiet  
neue Wohnbauflächen mit insgesamt 1.720 Wohneinheiten (WE) geplant. Davon 
sind  970 WE in den südlichen Ortsteilen Waldgut Hagen, Am Hagen und 
Ahrensfelde sowie 750 WE im übrigen Stadtgebiet  vorgesehen. Diese massive 
Wohnbauverdichtung im südlichen  Ahrensburg entspricht nicht den Ergebnissen 
der im Jahr 2008 von der Stadt mit den Bürgerinnen und Bürgern durchgeführten 
„Zukunftswerkstatt“ und dem daraus entwickelten „Integrierten Stadtentwick-
lungskonzept“ (ISEK). Mit diesem Planwerk wurde für Ahrensburg ein ausgewo-
genes und moderates Wachstum primär durch Innenverdichtung und sekundär 
durch Außenverdichtung beschlossen.  
 
1.2 Einwohnerentwicklung  
 
Legt man eine mittlere Wohnungsbelegung von 3 Personen/WE zugrunde würde 
die Einwohnerzahl der südlichen Ortsteile von derzeit rund  6.000 um ca. 3.000 
(+50%) auf  9.000 ansteigen. Im Großteil der Stadt würde die Einwohnerzahl von 
derzeit rund 28.000 dagegen nur um 2.300 (+8 %) auf 30.300 ansteigen - eine 
starke Unausgewogenheit der Wohnflächenplanung im Stadtgebiet!  
Die Einwohnerzahl von ganz Ahrensburg würde auf Basis vorgenannter Daten  
von heute 34.000 EW unter Berücksichtigung von Nachverdichtungen auf vor-
handen Baugrundstücken bis 2030  um 15 % auf  40.000 EW  anwachsen.  
 
 
 
 
 
 
 
 



 
1.3 Problemfolgen  
 
Die geplante immense Verdichtung der Wohnbebauung im Ahrensburger Süden 
würde den Charakter der offenen und durchgrünten Siedlungsstruktur negativ 
verändern. Dabei sind auch erhebliche infrastrukturelle Problemen zu erwarten.  
Im folgenden sind dies: Ein stark wachsender Autoverkehr auf teilweise desola-
ten Straßen,  eine unzureichende Kapazität von sozialen Einrichtungen (Kitas, 
Schulen, Spielplätze) und öffentliche Versorgungsanlagen für den einwohner-
stärksten Stadtteil Waldgut Hagen/ Ahrensfelde. Dass für derartige Auswirkun-
gen keine Lösungen aufgezeigt werden, wird als Mangel des Planwerkes bewer-
tet.  

 
2.  Straßenverkehr 
 
Der alte F-Plan von 1974 enthält zur Führung des starken Nord-Süd-Verkehrs  
eine „Westtangente“. Diese Trassenidee wurde allerdings schon vor Jahren im 
Rahmen der Planung des Ostringes aufgegeben und kann nicht mehr realisiert 
werden. Der zunehmende Nord-Süd-Verkehr soll auch weiterhin auf der  L 82 
(früher B75) durch die Innenstadt und auf dem Ostring geführt werden. Staus 
dieser bereits heute hoch belasteten Hauptverkehrsstraßen werden sich weiter 
verstärken und zeitweilig zum Kollaps an den neuralgischen Kreuzungen führen.  
Zur Führung des Ost-West-Querverkehrs wurden im alten F-Plan weitsichtig 2 
Trassen im Süden Ahrensburgs vorgesehen: Die innenstadtnahe sogenannte 
„Kuhlenmoortrasse“ parallel zur U-Bahnlinie U 1 und ein Trassen-Korridor für 
eine Ortsumgehung am südlichen Stadtrand. Beide Trassen wurden von der 
Verwaltung nach kontroversen politischen Diskussionen ersatzlos aus der neuen 
Bauleitplanung herausgenommen. Für die Kuhlenmoortrasse ist dies Vorgehen 
aus verschiedenen Gründen sinnvoll.  Für die Südtangente als Querverbin-
dung mit überregionaler Verkehrsfunktion ist die Streichung aus der Bau-
leitplanung jedoch ein gravierender Fehler. Die vor 4 Jahrzehnten erwarteten 
Verkehrszuwächse in Ahrensburg sind inzwischen eingetreten und werden sich 
auch in den nächsten Jahren weiter fortsetzen. Als irreparable Folge droht eine 
dauerhafte zentrale Zerschneidung zweier lebendiger Ortsteile. Zu erwarten ist 
im Weiteren auch hier ein zeitweiliger Kollaps des Ahrensburger Innenstadtver-
kehrs einschließlich des ÖPNV.   
 
In dem vorliegenden Entwurf eines neuen F-Plans werden 3 Trassen für den 
kommunalen, regionalen und überregionalen Straßenverkehr aus dem alten F-
Plan von 1974 ersatzlos gestrichen. Bezüglich der Südlichen Ortsumgehung ist 
das ein schwerwiegender Fehler. Den Wachstumsentwicklungen der Einwohner-
zahlen, von Einzelhandel und Gewerbe sowie des Kfz-Verkehrsaufkommens in 
den vergangenen und künftigen 4 Jahrzehnten  wird damit in keiner Weise vo-
rausschauend Rechnung getragen. Für zukünftige Generationen ist dies fatal 
und verantwortungslos.  
 
Bedenklich sind bei dem F-Plan-Entwurf auch zwei rechtliche Verkehrsaspekte: 
 
1. Die Südtangente ist wesentlicher Bestandteil eines 1973 abgeschlossenen 
Vertrages zwischen der Stadt Ahrensburg und der damaligen Gemeinde 
Ahrensfelde. In diesem Vertrag wurden die Modalitäten für die Eingemeindung 
des kleinen Dorfes einschließlich der Planung einer Südumgehung durch Ah-
rensburg bzw. den Kreis Stormarn vereinbart. Die jetzige Herausnahme dieser 
Umgehungsstraße aus der Bauleitplanung stellt einen eklatanten Vertragsbruch 
dar, der das Vertrauen der Bevölkerung in rechtskonformes Verwaltungshandeln 
untergräbt. Wie bereits in meinen Leserbrief vom 27.10.2015 in der Regional-
ausgabe Stormarn des Hamburger Abendblattes zum Bericht vom 21.10.2015 



niedergeschrieben behalte ich mir diesbezüglich rechtliche Schritte wegen Ver-
tragsbruchs vor. 
 
2. Das überwiegend auf Hamburger Stadtgebiet liegende ehemalige militärische 
Sperrgebiet Höltigbaum wurde nach der Wiedervereinigung 1995 als Truppen-
übungsplatz aufgegeben. In den folgenden Jahren bis zur Ausweisung des 
Höltigbaum als Naturschutzgebiet hat es Ahrensburg versäumt, sich um eine 
Planung der im F-Plan dargestellten Südtangente einzusetzen. Diese Planung 
hätte in das Unterschutzstellungsverfahren eingebracht werden müssen, da die 
Ausweisungen im F- Plan für die Kommune bindende Wirkung besitzen.   
Es wird als Verpflichtung der Stadt angesehen, diese beiden Rechtsverstöße 
nunmehr in geeigneter Weise zu heilen. Ansonsten könnte eine verwaltungsjuris-
tische Klärung erwogen werden.         
 
 
Ein Rückblick in die Vergangenheit zeigt eine Diskontinuität bisheriger Verkehrs-
entwicklungsprognosen der Stadtverwaltung. So wurde auf Basis des General-
verkehrsplans  im Jahre 2002 beim Ausbau vom Braunen Hirsch noch von einem 
Verkehrsaufkommen von 2.500 Kfz/Tag ausgegangen. Diese Zahl wurde bereits 
im Jahr 2009 durch gutachterliche Erhebungen auf  7.000 Kfz/Tag nach oben 
korrigiert. Im „Masterplan Verkehr“ von 2012 wurden für die nächsten 15 Jahre 
Verkehrsbelastungen von 7.500 Kfz/Tag für den Braunen Hirsch und 6.500 
Kfz/Tag für die Dorfstraße festgeschrieben. Diese Werte sind bereits jetzt über-
schritten. Die aktuellen Belastungen betragen aufgrund qualifizierter Zählungen 
der Anwohner 7.800 Kfz/Tag im Braunen Hirsch und 6.600 Kfz/Tag in der Dorf-
straße.   
 
Durch die o. g. geplante verstärkte Wohnbebauung im Ahrensburger Süden wür-
de sich das derzeitige Verkehrsaufkommen in den betroffenen Ortsteilen sprung-
haft erhöhen. Bei der o.g. Zahl von ca. 3.000 neuen Einwohnern und einer Moto-
risierungsziffer von 0,6 (gemäß Masterplan Verkehr) würde der Autozuwachs 
rund 1.800 Kfz betragen und damit zusätzliche Quell- und Zielverkehre von ca. 
3.600 Fahrten/Tag erzeugen. Davon würde ein Anteil von ca. 2.000 Kfz/Tag auf 
die Hauptverkehrsstraßen Dorfstraße und Brauner Hirsch entfallen.  
 
Der näher rückende Bau der S4 mit zwei zusätzlichen Gleisen zwischen Ham-
burg-Hasselbrook und  Ahrensburg erfordert die Beseitigung des höhengleichen 
Bahnüberganges Brauner Hirsch. Die von der DB/NAH.SH geplante Straßenbrü-
cke wird die Attraktivität der vorhandenen Strecke  Brauner Hirsch/Dorfstraße  -  
aber auch einer künftigen Südtangente -  aufgrund kürzerer Fahrtzeiten deutlich 
erhöhen. Es ist mit Verkehrsverlagerungen von der staubelasteten Hamburger 
Straße (L82) und der Bünningstedter Straße/Reeshoop (L 225) in einer Größen-
ordnung von ca. 2.000 Kfz/Tag zu rechnen. 
 
Weitere Zuwächse von ebenfalls bis zu 2.000 Kfz/Tag, die im Masterplan Ver-
kehr von 2012 nicht berücksichtigt sind, entstehen in den nächsten 15 Jahren im  
Ahrensburger Süden durch:   

 neue Gewerbegebiete in Beimoor-Nord und -Süd sowie an der BAB A 1,  

 Verkehrsverlagerungen nach dem Bau der Nordtangente,  

 die überproportionale Verkehrszunahme in Stormarn und der östlichen 
Metropolregion Hamburg  

 den im neuen Bundesverkehrswegeplan 2030 prioritär vorgesehenen 
Ausbau der B 404 zur Autobahn A21 zwischen der BAB A1 (BAB-Kreuz 
Bargteheide) und der BAB A24 (Anschlussstelle Schwarzenbek/Grande). 
 
 
 



 
 
Somit ergeben sich für den Zeitraum bis 2030 aktualisierte Prognosebelastungen  
für die Dorfstraße in Höhe von etwa 11.000 Kfz/Tag und für den Braunen Hirsch 
in Höhe von ca. 13.000 Kfz/Tag. Derartige Zuwächse in rund 15 Jahren um ca. 
65% sind exorbitant hoch und für Ahrensburg einzigartig.  
 
3. Schußfolgerung 

 
Die im Masterplan Verkehr für 2025 prognostizierten Kfz-Belastungen sind für 
den Süden von Ahrensburg veraltet. Sie sind keine geeignete Grundlage mehr 
für den Verkehr der Zukunft, dem die F-Plan-Ausweisungen gerecht werden 
müssen. Die Prognosen müssen den kommunalen und überörtlichen Struktur- 
und Verkehrsentwicklungen angepasst werden. Der abschätzbare Zuwachs von 
heute bis 2030 beträgt für die Dorfstraße und den Braunen Hirsch rund 65 %.   
 
Erhöhte Sorge bereitet die zunehmende Verkehrsgefährdung für Fußgänger, 
Radfahrer und für die Reiter in Ahrensfelde. Permanente Geschwindigkeitsüber-
schreitungen sind insbesondere dem starken Durchgangsverkehr anzulasten.  
Die unzureichende Verkehrssicherheit trifft vornehmlich auch die Kinder, die die 
Grundschule am Dänenweg besuchen und auf ihrem Schulweg die Fahrbahn der 
Dorfstraße bzw. vom Braunen Hirsch zweimal täglich überqueren müssen.  
 
Die Bürgerinnen und Bürger und natürlich ich und meine Familie mit Wohnort seit 
über 100 Jahren in der Dorfstr. sind nicht bereit, die wachsenden Lärm-,  Abgas- 
und  Schadstoffimmissionen aufgrund der seit Jahren dynamischen Zunahme 
des Autoverkehrs tatenlos hinzunehmen. Durch aktuelle Studien der EU wurden 
gerade wieder die höchst gesundheitsschädlichen Wirkungen von Stickoxiden 
und Feinstäuben nachgewiesen.  An innerörtlichen stark frequentierten Haupt-
verkehrsstraßen kann diesen Gefahren wirkungsvoll nur durch Verlagerungen 
der Durchgangsverkehre auf Ortsumgehungen wie der Südtangente begegnet 
werden. Überall wird dies in vergleichbaren Fällen angestrebt. 
Warum nicht bitte auch bei uns?   
 
Das Mittelzentrum Ahrensburg schliddert ohne Ortsumgehungen im Norden und 
Süden der Stadt in einen irreparablen Verkehrskollaps mit gravierenden Beein-
trächtigungen und Schäden für Attraktivität, Urbanität, Wirtschaftskraft, Umwelt 
und Klima. Das Engagement der Verwaltung wird den Erwartungen und Ver-
pflichtungen hinsichtlich einer zukunftsweisenden konzeptionellen Entwicklung 
der Verkehrsinfrastruktur unserer Stadt  nicht gerecht.  
 
In den vergangenen fünf Jahren wurden der Stadtverwaltung und den politischen 
Gremien die Forderungen zur Planung einer südlichen Querverbindung mehrfach 
mittels einer Petition, einer Resolution von 800 Bürgern sowie durch öffentliche 
Demonstrationen vorgetragenen.  
Alles leider ohne Erfolg!   
Dieses bürgerferne Verwaltungshandeln wird von breiten Kreisen der Bevölke-
rung in wachsendem Maße mit Unverständnis, Ärger und Verdrossenheit aufge-
nommen.  
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
Im Süden unserer Stadt ist eine Südtangente auszuweisen, die die Dorfstraße und 
den Braunen Hirsch dauerhaft vom starken Durchgangsverkehr entlastet und be-
freit.  Sie soll unter Berücksichtigung der ökologischen und archäologischen Be-
lange südlich der Ortsteile Am Hagen und Ahrensfelde geführt werden und die 
Hamburger Straße (L82) mit dem Verlängerten Ostring (L224) bzw. der BAB ( A1) 
verbinden. Diese Ortsumgehung ist als Landesstraße zu klassifizieren und zu fi-
nanzieren.   
Der Straßenzug Dorfstraße/Brauner Hirsch sollte nach dem Bau der Südtangente 
auf eine Erschließungsstraße zurückgestuft und im Abschnitt von der Straße Am 
Kratt bis zum Gut Stellmoor renaturiert werden. 
 
 
Mit freundlichem Gruß 
 
im Original gezeichnet 
 

 

 
 



 

 
 

    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ahrensburg den 08. Januar 2017 

 
 

Stellungnahme zum F- und L- Plan-Entwurf Ahrensburg 
 
 
 

Sehr geehrte Frau Soltek,  
 
wir bedanken uns bei Ihnen für die auf unser E-Mail Schreiben vom 12.12.2016 zugesandten 
Unterlagen aus dem Masterplan Verkehr. 
 
Bezogen auf die Auslegung des Ahrensburger F- und L- Plans und den nachgesandten 
Ergebnissen des Masterplans Verkehr reichen wir unsere Bedenken und Anregungen wie 
besprochen nach: 
 
 
Bedenken melden wir an zu: 
 

A. die für das Waldgut Hagen außergewöhnlichen Ausweitungen der WE.  
 

B. der auf die Lärmschutzverordnung bezogenen diametralen Wandlung von 
Schulwegen, bzw. Anlieger Haupterschließungsstraßen zu Hauptverbindungs-
straßen 
 

C. Erschließung neuer Gewerbegebiete an der A1, die unter Verträglichkeits-
gesichtspunkten aus den Empfehlungen des Masterplan Verkehrs kritisch zu 
sehen sind.  
 
 

Unsere Empfehlung zu den aufgeführten Positionen sind: 
 

A. Das Wohngebiet Waldgut Hagen hat schon heute mit über 3500 Einwohnern 
im Süden Ahrensburgs die höchste Einwohnerzahl, aber dafür keine Angebote 
der Nahversorgung und keine Angebote der sozialen Infrastruktur wie 
Kindergärten oder Schulen. Darum sprechen wir die Empfehlung aus; die 
Ausweitung der WE ist für das Waldgut auf das im ISEK und dem Masterplan 
Verkehr zugrunde gelegte Volumen zu beschließen. 
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B. Der Masterplan Verkehr beinhaltet für das Waldgut keine Darstellung zur 
Widmungsveränderung der bestehenden Straßenzüge, warum die Wandlung 
des Starweges und des Ahrenfelder Weges nicht durchgeführt werden sollte. 
 
Zum Schutz der Anlieger bitten wir dieser Maßnahme einer verdeckten 
Kuhlenmoortrassenverbindung nicht zuzustimmen. 
 
 

C. Seit Jahren bestehen Diskussionen zu den Tangenten Nord und Süd. 
Zukunftsorientiert und Verkehrspolitisch ist es aus heutiger Sicht, bedingt durch 
die aufgeführten Zuwachsplanungen und die schon heute erreichte aber erst für 
das Jahr 2030 prognostizierte Einwohnerzahl unumgänglich, für Ahrensburg, 
da eine westliche Umfahrung aus den Plänen genommen wurde, einen 
ganzheitlichen Planungskorridor Nord/Südumfahrung in den F / L Plan 
aufzunehmen.  
 
 
Ein weiterer Ausgangspunkt dafür ist, wenn es für Ahrensburg unumgänglich 
ist, an der A1 ein neues Gewerbegebiet einzurichten, der Vorlage und der 
Empfehlung des Planers Masterplan Verkehr zu folgen. Denn dieses konkrete 
Vorhaben einer generellen gewerblichen Ansiedlung an der BAB-
Anschlussstelle Ahrensburg führt dazu, dass von der bestehenden 
Straßeninfrastruktur im Süden Ahrensburgs der Verkehr nicht mehr problemlos 
aufgenommen werden kann. 
 

 
 

Begründung zu A.  verstärkte Ausweitung der WE für das Waldgut Hagen 
 
Die Besiedelung des Südens Ahrensburgs entsprang nicht einer konkreten Stadtplanung. Ob 
es um die Siedlung am Hagen geht, für die es in ihrem Gründungsgedanken vorrangig um die 
Eigenversorgung ging und dieses für den Siedlungscharakter im Focus stand. 
 
Oder das Waldgut Hagen, welches aus keiner Städtebaulichen Planung entstand, sondern nur 
durch finanziellem Druck der Schimmelmann´s, diese ein Wochenendhausgebiet kreierten, mit 
Bedingungen, die nur die Nutzung einer Wochenendunterkunft (welches auch aus den 

Kaufverträgen vom Februar des Jahres 1938 hervorgeht) gestatteten. 
 
Aus diesen ursprünglichen Gründen fehlt es für beide Stadteile seit Jahren an einer konkreten 
zeitgemäßen Anpassung und Überplanung der Gebiete. Eine Ausweitung dieser Gebiete um 
950 Wohneinheiten plus der geplanten Nachverdichtung mit einem Zuwachs von über 3000 
Einwohnern würde alle sozialen und verkehrlichen Rahmenbedingungen sprengen. 
 
Sprengen, weil es sich um 4 Planbereiche plus Nachverdichtung handelt, die es unmöglich 
machen eine zentralisierte Nahversorgung und Angebote der sozialen Infrastruktur wie 
Kindergärten oder Schulen zu entwickeln. 
 
In dieser Situation sind nur die Planungen aus dem ISEK mit den entsprechenden Daten für 
den Masterplan Verkehr aus den aufgeführten Position realitätsnah. 
 
 



 

 
 

    

 
 
 
Begründung zu B.  Wandlung von Schulwegen, bzw. Anlieger-   
                                 Haupterschließungsstraßen zu Hauptverbindungsstraßen 
 
Die Wandlung der Straßenzüge Ahrensfelder Weg und Starweg von Haupt-
erschließungsstraßen zu Hauptverbindungsstraßen widerspricht den Handlungsvorgaben der 
Lärmschutzverordnung. Der Status Quo für das Verkehrsbild des übergeordneten 
Ahrensburger Verkehrsnetzes weist für die Hagener Allee Süd eine 50%g höhere 
Verkehrsdichte als der Starweg auf. Eine Streckenbelegung der Durchgangsverkehre wurde 
im Masterplan Verkehr für die Straßenzüge Hagener Allee und Starweg von den Planern nicht 
dargestellt. 
 
Nach dem vorgelegten F Plan Entwurf soll die Hauptverbindungsstraße Hagener Allee, die mit 
breiten beidseitigen Fußwegen, Radwegen und teilweise mit Fahrradschutzstreifen 
ausgestattet und zu über 2/3 durch unbewohntes Gebiet führt und seit über 45 Jahren die 
Hauptverbindungsstraße von der Bogenstraße, dem Bargenkoppel Redder bis zur Straße „Am 
Hagen“ ist, als Hauptverbindungsstraße entwidmet werden.  
 
Im Masterplan Verkehr wurde bedingt durch die Ansiedlung von Discountern im Umfeld des 
Gewerbegebietes West, der Ansiedlung von Bäckereien und Discountern an der 
Brückenstraße, durch die Ausweitung der Wohngebiete Kirschplantage und Hagenau an der 
Bogenstraße eine höhere Verkehrsdichte als die des Starwegs ermittelt.   

 
Dafür soll unverständlicher Weise, die Zuordnung zu Hauptverbindungsstraßen auf den 

Ahrensfelder- und dem Starweg, die bisher nur die Definition Sammel- bzw. 

Haupterschließungsstraße haben und Schulwege für unsere Schulanfänger des Waldgutes 

und Ahrensfeldes sind, verlagert werden.  

Es erweckt sich der Eindruck, dass durch diese Maßnahme über den Ahrensfelder und 
Starweg eine Verdeckte Verbindung von der L 82 / B 75 alt, die Kuhlenmoortrasse zum Ostring 
entwickelt werden soll.   
 
Die Straßenstruktur des Waldgutes trägt eine zusätzliche Verkehrsbelastung aus den vorab 
unter A genannten Gründen nicht.  
 
 

 
 
Begründung zu C.  Erschließung neuer Gewerbegebiete an der A1 
 
 
Grunddaten, nach denen das Verkehrskonzept, der Masterplan Verkehr, die 
Grundversorgung, die Staatlichen Grundleistungen, das Wohnungspotenzial und die 
Versorgungsleistungen kalkuliert werden, müssen einen verbindlichen Charakter haben, um 
alle diese Werte verbindlich und verlässlich zu erstellen. 
 
Die Verknüpfung der Grunddaten zu den ausgelegten Begründungsdaten der Entwürfe sind 
nicht nachvollziehbar. 
 
So ist es nicht nachvollziehbar, dass innerhalb von 6 Jahren Planungen in unüberschaubaren 
Größenordnungen umgeworfen werden und die Bürger keine klare Linie einer Stadtstrategie 
erkennen können.  
 





 

 
 

    

Verkehrszählung 2014 ergaben eine Verkehrsmenge von 7500 Kraftfahrzeugen, die von dem 
Planer Urbanus für das Jahr 2025 ohne die im F-Plan Entwurf vorgesehene Erweiterung um 
über 500 WE und dem möglichen Gewerbegebiet im Süden Ahrensburgs berechnet wurde. 
 
 
 
Langfristig, Zukunftsorientiert und Verkehrspolitisch ist es durch die im F / L Plan aufgeführten 
Zuwachsplanungen und die schon heute auf 34000 EW angewachsene Einwohnerzahl, 
unumgänglich für Ahrensburg einen ganzheitlichen Planungskorridor Nord/Südumfahrung in 
den F / L Plan aufzunehmen.  
 
 
Sehr geehrte Frau Soltek, wir bitten Sie, unsere Eingabe auch an Ahrensburgs politische 
Gremien weiterzuleiten. 
 
 
 
 
Mit den besten Grüßen 
 
 
 
 
     
          
 
 
 

*  Verkehrsuntersuchung Urbanus zum Vorhaben Einzelhandel an der BAB 1 Aussagen der     

    Folie 9 
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 Stadt Ahrensburg Rathaus Stadtplanung   
 Frau Stefanie Soltek  
 Manfred-Samusch-Straße 5  
 
 22926 Ahrensburg              Ahrensburg, den 12.12.2016 

 

 

Stellungnahme zum Entwurf FNP 2016 / Stadt Ahrensburg vom 

Oktober 2016 

______________________________________________________________ 

 

Diese Stellungnahme bezieht sich auf den seit Anfang Oktober 2016 im Ahrensburger 

Rathaus öffentlich ausgelegten Flächennutzungsplan incl. der Begründung sowie dem 

Landschaftsplan, dessen Erläuterungsbericht (Entwurf) vom 10. Juni 2016 und dem 

Umweltbericht zum Entwurf des FNP, ebenfalls vom Juni 2016. 

Auf Grund der erheblichen Änderungen in der Planung gegenüber der Veröffentlichung 

des ISEK und der vorangegangenen Entwürfe, müssen wir Einwände geltend machen, da 

wir unzumutbare Beeinträchtigungen für uns und unsere Nachbarn bei einer Umsetzung 

der Pläne erkennen. 

Wir gliedern die nachfolgende Stellungnahme in einen ersten Teil, der unsere Bedenken 

bezüglich der infrastrukturellen Überlastung der Ortsteile Waldgut Hagen und Siedlung 

Hagen darlegt und einen zweiten Teil, der sich auf die Auswirkungen der Planung auf 

unseren unmittelbaren Nachbarschaftsbereich im Landschaftsschutzgebiet am östlichen 

Vogelsang bezieht. Abschließend möchten wir Anregungen formulieren, um die 

Beeinträchtigungen der Anlieger und die Zerstörung des Landschaftsschutzgebietes auf 

ein zumutbares Maß zu begrenzen. 

1.1. Infrastrukturelle Überlastung der Ortsteile Waldgut Hagen und Siedlung Hagen 

Die Zukunftswerkstatt für die städtebauliche Entwicklung Ahrensburgs bis 2025/30 hat 

unter erheblicher Beteiligung der Bürger ein "moderates qualitatives Wachstum" durch 

eine Bevorzugung von Innenverdichtung vor Außenentwicklung als Leitgedanken 

formuliert. Dies wurde auch als Kernaussage für das ISEK von der Ahrensburger 

Verwaltung übernommen und am 31.05.2010 mit großer Mehrheit beschlossen. 

Dieser Leitgedanke wird von der aktuellen Planung insbesondere für den Ortsteil Hagen 

konterkariert. Vier von fünf Potentialflächen, die im ISEK ausdrücklich nicht zur Umsetzung 

empfohlen wurden und jetzt dennoch Bestandteil der aktuellen Planung sind (ohne weitere 

Begründung) , befinden sich im Ortsteil Hagen. Bei einer gesamten Planung von 1411 

Wohneinheiten auf Potentialflächen in städtischem Zugriff mit einer hohen 
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Umsetzungswahrscheinlichkeit innerhalb der nächsten fünf Jahre, entfallen alleine 925 

WE (mehr als 65 %) auf den Hagen (Begründung zum FNP Entwurf 2016, Seite 85 ff.). 

Die sich daraus ergebenden infrastrukturellen Belastungen insbesondere im Bezug auf 

den Baustellenverkehr und die anschließende erhebliche Zunahme des Individualverkehrs 

durch die neuen Anlieger, erweisen sich für die Altanlieger als besonders prekär, wenn 

man berücksichtigt, dass gemäß der aktuellen Planung auch die Hagener Allee als 

Verkehrsachse entfällt.  

Es verbleiben also nur drei Zufahrtswege, Brauner Hirsch, Ahrensfelder Weg sowie die 

Dorfstraße in Ahrensfelde. Letztere ist zu den Hauptverkehrszeiten schon jetzt erheblich 

überlastet. Der Braune Hirsch ist aufgrund des beschrankten Bahnübergangs in seiner 

Kapazität eingeschränkt. Die Zufahrt über Aalfang und Ahrensfelder Weg ist wegen der 

Durchfahrtshöhe an der U-Bahnbrücke nur sehr eingeschränkt für den Baustellenverkehr 

geeignet. Die in der Vergangenheit diskutierte Süd-Umgehung, die eine zusätzliche 

Zuwegung darstellen könnte, ist nicht mehr Bestandteil der Planung. 

Die im Plan ausgewiesenen Hauptverkehrsachsen (gelb) sind teilweise eng (Starweg) und 

in einem schlechten Erhaltungszustand (Hagener Allee). Bereits der aktuelle Busverkehr 

führt teilweise zu Behinderungen. Daher ist zu erwarten, dass sich der Baustellenverkehr 

und später auch der Individualverkehr der neuen Anlieger auf alternative Routen (z.B. 

Vogelsang) verlegt. Gerade bei ohnehin schon angegriffenen Straßendecken (Vogelsang) 

ist zu befürchten, dass insbesondere der schwere Baustellenverkehr zu weiteren 

Beschädigungen führt, für deren Behebung schlussendlich die Altanlieger mit aufkommen 

müssen wenn eine Erneuerung der Straße unumgänglich wird. 

Um zu veranschaulichen, welchen Belastungen die Altanlieger durch die geplante 

Neubebauung von 925 WE innerhalb der nächsten fünf Jahre ausgesetzt wären, kann 

man das Neubaugebiet Erlenhof mit gerade einmal ca. 360 WE im Vergleich betrachten. 

Im Gegensatz zu diesem reinen Neubaugebiet, dessen Anlieger sich vor dem Kauf einer 

Immobilie über die Belastungen einer intensiven Bautätigkeit und die Unwägbarkeiten 

einer Nachbarschaftsbebauung im Klaren sind, werden im Hagen Altanlieger über die o.g. 

Belastungen hinaus mit nicht zu erwartenden erheblichen Eingriffen in ihr gewachsenes 

Umfeld und bestehende Landschaftsschutzgebiete konfrontiert. Zudem sollen diese 

Eingriffe auf einer sehr kurzen Zeitachse erfolgen. Dies wird zu drastischen punktuellen 

Belastungen im Bezug auf Geräuschemissionen und Baustellenverkehr führen.  

Die aktuelle Planung widerspricht zudem nicht nur völlig dem Leitbild eines "moderaten 

qualitativen Wachstums" sondern auch wesentlichen Teilen des ebenfalls ausliegenden 

Erläuterungsberichts (Entwurf) zum Landschaftsplan.  

Zitat / Erläuterungsbericht zum LP 2016 / Seite 37/ Ziele: "... Die Landschaftsräume 

rund um Ahrensfelde .... als historisch gewachsene, vielfältige und regoionaltypische 

Kulturlandschaft einschließlich der baulichen Strukturen zu erhalten und zu entwickeln, 

sowie Zersiedelung, Zerschneidung und Zerstörung von derzeit ungestörten 

Landschaftsräumen zu vermeiden. Gem. §3 Abs. 1 der Verordnung des 

Landschaftsschutzgebietes Ahrensfelde sind innerhalb des LSSG diverse Maßnahmen 

verboten, die geeignet sind, das Landschaftsbild zu verunstalten." 

und weiter auf Seite 42/ Maßnahmen: "...Vorrangige Maßnahme für Freizeit und 

Erholung im städtischen Umfeld ist der Schutz der störungsarmen Erholungsräume im 

Forst Beimoor und Forst Hagen sowie der strukturreichen landwirtschaftlich genutzten 

Landschaftsräume von Wulfsdorf und Ahrensfelde. Eine weitere bauliche Entwicklung 

ist hier auszuschließen um diese für die Erholungsnutzung besonders geeigneter 

Bereiche vor einer Zersiedelung zu bewahren. Die Begrenzung der baulichen 
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Entwicklung dient darüber hinaus den Freiheiten der für die Landschaftswahrnehmung 

wichtigen Landschaftsfenster zwischen Ahrensfelde und Siedlung Hagen ..." 

Abschließend ist ergänzend festzustellen, dass die Planung von überwiegend Einfamilien- 

und Doppelhäusern (niedrige bis mittlere Baudichte/ GRZ 0,2 bis 0,4) zwar theoretisch zur 

Struktur des Bestandes passt, aber der demografischen Entwicklung zuwider läuft: 

Begründung zum FNP/ Seite 78: "Die Zunahme der Ein- und Zweipersonenhaushalte bei 

gleichzeitiger Abnahme der Mehrpersonenhaushalte (zu viele Einfamilienhäuser) ist noch 

nicht zu Ende." 

 

2.1 Auswirkungen der Planung auf das Landschaftsschutzgebiet am östlichen 

Vogelsang 

Nachfolgend möchten wir unsere erheblichen Bedenken bezüglich des geplanten Eingriffs 

in das seit 1964 bestehende Landschaftsschutzgebiet Ahrensfelde entlang der Ostseite 

des Vogelsangs darlegen.  

Entsprechend der Vorstellung des ISEK war dieser Bereich noch im Vorentwurf des FNP 

vom 02.06.2014 nicht als Fläche für zukünftige Wohnbebauung ausgewiesen. Abweichend 

davon findet sich dann in der Version des FNP Entwurfs vom 19.03.2015 ein Bereich für 

Wohnbebauung mit einer Grundflächenzahl von 0,2. Der zugehörigen Begründung kann 

man auf Seite 84 eine Planung von 38 WE entnehmen. In der aktuell vorliegenden Version 

der Begründung zum FNP weist die Planung bereits 50 WE aus, was bei einer GRZ von 

0,2 einer zweireihigen Bebauung mit Einzelhäusern von ca.80qm Baugrundfläche auf ca. 

400qm Grundstücken entspricht. Sollte, der im nördlichen Bereich befindliche geschützte 

Knick durchgängig erhalten bleiben, wäre zudem die Anlage einer Stichstraße zur 

Erschließung der Parzellen notwendig. Um sich die Größenordnung dieser Neubebauung 

zu veranschaulichen, sei das Baugebiet "Wilde Rosen" in Wulfsdorf mit ebenfalls 50 WE 

genannt.  

Daher müssen wir auch der Behauptung (Begr. z. FNP/ Seite 87) widersprechen, es 

handle sich dabei um eine "logische Ergänzung der Bebauung". Dies wäre allenfalls eine 

lockere einreihige Bebauung mit direkter Zuwegung vom Vogelsang, welche aufgrund des 

nördlich gelegenen geschützten Knicks nur im südlichen Verlauf des Vogelsangs 

umsetzbar wäre. Eine zweireihige Bebauung mit dazwischen liegender Stichstraße und 50 

WE stellt faktisch ein Neubaugebiet mit erheblichem Eingriff in das bestehende 

Landschaftsschutzgebiet und einer deutlichen Veränderung des Charakters der 

Siedlungsgrenze dar. Entsprechend der ursprünglichen Vorgaben des ISEK war die 

Fläche ausdrücklich nicht zur Bebauung empfohlen und wird auch im Vorentwurf des 

FNPs von 2014 nicht als Potentialfläche ausgewiesen. Das geschieht erst im im FNP 

Vorentwurf 2015 und wird im dazugehörigen Entwurf des Landschaftsplans als Fläche mit 

besonderem Klärungsbedarf ausgewiesen, da eine Bebauung die explizit gewünschten 

"offenen Sichtachsen und erlebbaren Siedlungsgrenzen" zerstören würde. Im 

Zusammenhang mit den darüber hinaus bestehenden Datenlücken im Bezug auf 

naturschutzrechtliche Belange, fragen wir uns ernsthaft, wie es überhaupt zu einer 

Ausweisung dieser Potentialfläche kommen konnte ?  

 

Weiterhin widersprechen wir der Behauptung, bei dem ausgewiesenen Bereich handle es 

sich um ein Gebiet von "geringer naturschutzfachlicher Wertigkeit" (Begr. z. FNP/ Seite 

87). Geologisch betrachtet, befinden wir dort im Rückenbereich einer eiszeitlichen 

Endmoräne, deren deutlichste Spuren die Erhebungen der Wartenberge darstellen. In der 

Abschmelzphase hinterließ der sich zurückziehende Gletscher erhebliche Mengen an 
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bindigem Geschiebelehm und Mergel. Gemäß einer uns vorliegenden Bodenuntersuchung 

durch Dipl.Ing. Rainer J. Pingel, einem Sachverständigen für Geotechnik, reichen diese 

wasserabsperrenden Schichten in Tiefen bis über sieben Meter.  

Dies ist auch der Grund für die im fraglichen Bereich befindlichen Vorfluter und den 

Wasserlauf des Ahrensfelder Abflussgrabens. Da das Oberflächenwasser nicht im Grund 

versickern kann, bilden sich in den Senken der Grünflächen und Äcker immer wieder 

Überschwemmungsbereiche, vor allem während niederschlagsreicher Jahreszeiten und 

nach der Schneeschmelze. 

Dieser Umstand sorgt für ein vielfältiges Vorkommen an Kröten, Fröschen, Lurchen, 

Schlangen und Schnecken sowie anderen Kleintieren, die wiederum ein reichhaltiges und 

attraktives Nahrungsangebot für Großvögel darstellen. Tatsächlich wird der Bereich von 

Graugänsen, Fischreihern, Kranichen und Weißstörchen frequentiert. Teilweise rasten 

zeitgleich über 100 Graugänse auf den offenen Flächen. Etymologisch hat das Wort 

"Vogelherd", abgeleitet vom Begriff "Herde", die Bedeutung eines Versammlungsplatzes 

von Zugvögeln. Der Straßenname "Hinterm Vogelherd" verweist also auf einen Bereich, 

der für Zugvögel bereits seit langer Zeit eine besondere Attraktivität besitzt. Aus den 

Erzählungen alteingesessener Anwohner wissen wir, dass sich dort noch bis in die 1950er 

Jahre ein kleines Moor mit teils offenen Wasserflächen befand. Dieses trocknete mit dem 

Bau der Straßenkanalisation und der damit verbundenen örtlichen Durchdringung der 

wasserabsperrenden Schichten langsam aus.  

Der Bau von Wohnhäusern in diesem Bereich würde die Austrocknung des Habitats weiter 

vorantreiben, da die Durchdringung der bindigen und nicht tragfähigen Lehm- und 

Mergelschichten für eine sichere Gründung der Fundamente notwendig wäre, 

insbesondere da für Kellerräume aufgrund der häufig vorherrschenden 

Stauwasserzustände in Verbindung mit Sicherungsmaßnahmen gegen Methangas 

sogenannte weiße Wannen eine hohe Tragfähigkeit des Untergrunds voraussetzen. Im 

fraglichen Bereich befinden sich die mit R14 und R15 bezeichneten Flächen aus der 

Studie zum Methanbildungspotential von 2009 mit der Handlungspriorität 1. 

Gemäß der bereits vorangehend angeführten Bodenuntersuchung von Herrn Pingel finden 

sich im Bodenprofil in Tiefen zwischen zwei und vier Metern Schichten, von teils weichem 

bis breiigem Geschiebelehm mit Einlagerungen von Sickerwasser. Diese müssten bis auf 

die darunter befindliche tragfähige Sandschicht ausgehoben werden, was 

notwendigerweise eine zunehmende Trockenlegung der angrenzenden Flächen nach sich 

ziehen würden.  

Da der durch die ausgewiesene Fläche verlaufende Ahrensfelder Abflussgraben ein 

geschütztes Fließgewässer darstellt und ohnehin seit dem Bau der Umgehungsstraße 

unter unzureichendem Zufluss leidet, würde sich eine weitere Austrocknung des Bereiches 

verheerend auf die Funktion dieses Fließgewässers als Arten- und Biotopschutz 

auswirken.  

Zitat / Eräuterung zum LSP 2016 Seite 32: "Der Ahrensfelder Abflussgraben und sein 

Nebenlauf, die Tarpenbek, unterliegen häufigem Wassermangel, was sich negativ auf die 

Ökologie des Gewässersystems in der Ahrensfelder Landschaft auswirkt. Seit dem Bau 

des Ostringes ist das Gewässereinzugsgebiet reduziert weil der östlich des Ringes 

gelegene Teil (Gebiet Ahrensburger Redder ) abgetrennt wurde und mit der 

Straßenentwässerung nach Norden abgeführt wird. Im Rahmen einer 

Wasserwirtschaftliche Untersuchung sollten Aufwand, Nutzen und technische Machbarkeit 

einer Rückanbindung an das alte Gewässersystem geprüft werden. Seite 31: Schaffung 

von Lebensräumen durch eine Erhöhung der Gewässerstruktur: Die Gewässerläufe haben 

für den Arten und Biotopschutz sowie für den Biotopverbund eine sehr hohe Bedeutung. 

durch Verbesserungen der Gewässerstruktur lassen sich weitere differenzierte 
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Lebensräume schaffen die wiederum Trittsteinbiotope zwischen den Kernlebensräumen 

darstellen."  

und  Begründung zum FNP/ Seite 147 / Schutzgebiete: "... Darüber  hinaus  unterliegen  

bestimmte  Biotoptypen  aufgrund  ihrer  besonderen  Bedeutung  dem Schutz als 

Gesetzlich geschütztes Biotop gemäß § 30 BNatSchG. Hierzu gehören im Stadtgebiet von 

Ahrensburg:  

- die natürlichen und naturnahen Abschnitte von Aue, Hopfenbach, Stellmoorer Quellbach, 

Moorbek  und  allen  weiteren  Fließgewässer  und  Binnengewässer  wie  der  

Bredenbecker  Teich  einschließlich ihrer Ufer und der dazugehörigen uferbegleitenden 

natürlichen und naturnahen Vegetation und Verlandungsbereiche...) 

 

Die geplante Bebauung trifft in ihrer Konsequenz also keineswegs einen Bereich von  

"geringer naturschutzfachlicher Wertigkeit" sondern läuft den erklärten Bemühungen des 

Natur und Gewässerschutzes diametral entgegen.  

 

In der einzelfallbezogenen Auswirkungsprognose W12/ Seite 100 bis 105/ Umweltbericht 

zum Entwurf des FNP 2016, wird festgestellt, dass mit erheblichen Auswirkungen auf die 

Schutzgüter zu rechnen ist. Gleichzeitig wird unter "Prüfung von Planungsalternativen / 

Begründung der Auswahl" behauptet, dass bei einer Ausweisung von Ersatzflächen an 

anderer Stelle in Ahrensburg mit deutlich negativeren Auswirkungen zu rechnen sei. Diese 

Behauptung ist nicht tragfähig, da im selben Textabschnitt Datenlücken eingeräumt 

werden, Zitat:  "Es bestehen Datenlücken hinsichtlich der folgenden Aspekte, die auf den 

nachgeordneten Ebenen abschließend zu beantworten sind:  

-  Ermittlung der faunistischen Bedeutung des Raums, Ermittlung und Bewertung der 

Auswirkungen  

-  Prüfung der artenschutzrechtlichen Belange  

-  Prüfung  der  Beeinträchtigung  von  LRT  innerhalb  des  FFH-Gebietes „Kammmolchgebiet" 

Höltigbaum / Stellmoor“ (FFH DE 2327-301)" 

 

Wir sind der Auffassung, dass gerade die zulassungskritischen ungeklärten Sachverhalte 

bezüglich der Nähe des Areals zu dem Kammmolchgebiet eine derartige Begründung 

nicht zulassen, insbesondere, da mögliche Alternativflächen auf politischen Beschluss hin 

nicht offengelegt werden (Begründung zum FNP/ Seite 85) und sich somit einer kritischen 

und nachvollziehbaren Vergleichsprüfung entziehen. 

 

Wir haben ernsthafte Bedenken, dass die kurzfristige Verfügbarkeit der Fläche sowie 

wirtschaftliche Interessen für die Ausweisung als Potential-Fläche den entscheidenden 

Einfluss hatten und durch kurzfristige Maßnahmen möglicherweise Fakten geschaffen 

werden, bevor offene Fragen hinsichtlich der ökologischen Bedeutung des Areals 

abschließend beantwortet werden können. Daher behalten wir uns die Nachreichung 

weiterer Eingaben vor, sobald neue Erkenntnisse zu den ungeklärten Sachverhalten 

vorliegen.  

 

 

 

3.1 Anregungen zur Minimierung der entstehenden Belastungen für Umwelt und 

Altanlieger durch die notwendige Schaffung von Wohnraum in Ahrensburg 

 

Abschließend möchten wir Anregungen formulieren, die die Belastungen für die Altanlieger 

auf ein Maß herabsetzen, wie es als Ergebnis der Zukunftswerkstatt bereits im ISEK unter 

Beteiligung der betroffenen Bürger vereinbart wurde. 

 

Die teilweise mehrfache Größe der Neubauareale im Ortsbereich Hagen im Vergleich zu 

den im ISEK bezeichneten Flächen sollte auf das ursprünglich im Bürgerkonsens 
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vereinbarte Maß reduziert werden, um damit einer zumutbaren Belastung der Anlieger 

entgegen zu kommen. 

 

Alle vom ISEK ausdrücklich nicht zur Bebauung empfohlenen Gebiete sollen aus der Liste 

der Potentialflächen ausgenommen werden. Allenfalls sollte eine lockere Randbebauung 

der offenen Straßenseiten von Starweg, Spechtweg und Ginsterweg ermöglicht werden, 

die aber der Vorgabe des Landschaftsplans nach "erlebbaren Siedlungsgrenzen und 

freien Sichtachsen" Rechnung tragen.  

 

Das Landschaftsschutzgebiet Ahrensfelde (das einzige Landschaftsschutzgebiet 

Ahrensburgs) sollte in seinem Bestand gesichert und im Bereich der ökologisch wichtigen 

Wasserläufe und Feuchtbiotope renaturiert werden, auch um den besonderen 

Naherholungswert für die Bürger und künftige Generationen zu bewahren. 

Bauliche Eingriffe, die in irgendeiner Weise nachteilig auf das Schutzgebiet einwirken, sind 

auszuschließen. 

 

Alternative Potentialflächen (ggf. nordöstlich der B75 gelegene und nicht dem 

Landschaftsschutz unterliegende Flächen) sollten offen benannt und ehrlich diskutiert 

werden, um die unangemessene und einseitige Belastung des Ortsteils Hagen in der 

aktuellen Planung zu entschärfen und die Belastungen durch Neubau und 

Verkehrsaufkommen gerechter auf das gesamte Stadtgebiet zu verteilen. 

 

Die bereits jetzt in Hauptverkehrszeiten prekäre Verkehrssituation an den wenigen 

Zuwegungen zum Ortsteil Hagen sollte neu überdacht und durch geeignete Maßnahmen 

entschärft werden. Eine drohende Sperrung der Hagener Allee sollte die Situation nicht 

zusätzlich verschärfen, zumal es sich dabei um eine historische Verkehrsachse handelt, 

die in weiten Teilen durch unbebautes Gebiet verläuft, in dem keine Belastung durch den 

Verkehr für direkte Anlieger entsteht. Durch das durchgängige, den Verkehr bremsende 

Kopfsteinpflaster im zentrumsnahen Abschnitt der Hagener Allee ist auch keine 

übermäßige Zunahme des Verkehrs zu befürchten. 

 

 

Abschließend verleihen wir der Erwartung Ausdruck, dass die Darlegung unserer 

Einwände zu einer Rücknahme der ausgewiesenen Potentialfläche östlicher Vogelsang 

sowie eine Reduzierung der geplanten Wohneinheiten auf das im FNP 2015 beschriebene 

Maß erfolgt. 

 

Mit freundlichen Grüßen, 

 

 

 

Ahrensburg, den 12.12.2016,    



Sehr geehrte Damen und Herren  
in der „Planungsabteilung“ des Ahrensburger Rathaus, 
 
ich möchte zum ausgelegten Flächennutzungsplan  wie folgt Stellung nehmen: 
 

- Wie kann es sein, dass Flächen wie z.B. südliche Vogelsang als mögliches Bebauungsgebiet 
ausgewiesen werden? 

- Heute handelt es sich um Landschaftsschutzgebiet, eine sehr große Tierwelt und ist hier 
anwesend! 

- In Verbindung mit und in der Nähe zum Höltigbaum ein Lebensraum für Tiere mit besonderer 
Schutzpflicht (s. NABU-Stellungnahmen)! 

- Warum wird der Empfehlung eines Fachplaners, die/der sich hier für die Erhaltung 
unbebauter Flächen ausgesprochen hat, nicht gefolgt? 

- Warum stehen Flächennutzungs-Interessen vor denen der Naturbedürfnisse? 
- Wie soll der südliche Bereich in Ahrensburg bei den gesamten möglichen Bebauungsflächen 

den Verkehr aufnehmen (insbesondere Vogelsang  / Ahrensfelder Dorfstrasse)? 
 

Ich persönliche sehe hier wir die meisten Menschen in unser Stadt ebenfalls erhebliche Probleme. 
Vielfache Bürgerproteste werden die Folge sein.  
Der Bürger hat das Gefühl, dass das Wohnumfeld (ähnlich Erlenhof) nachhaltig zerstört wird.  
Warum muss die Stadt überhaupt wachsen, andere Städte haben sich auch von diesem Konzept trotz 
hoher Zuzugszahlen von Einwohnern verabschiedet und sind deshalb heute noch lebenswert. 
Denn wenn es so weitergeht wie in den vergangen Jahren, unterscheidet Ahrensburg sich bald nicht 
mehr von einem Hamburger Stadtteil. 

 
Die Politik und die Planer dieser Stadt haben keine leichte Aufgabe, aber manchmal sind Sie sehr weit 
entfernt vom eigentlichen Projekt. 
 
Viele Grüße, 

 
 



























     
  

  
 

            

 
 

       

     

              
           
     

        

   

 
 








































